
  
    [image: Schatten über dem Delta]
  


  
    
      SCHATTEN ÜBER DEM DELTA

      EIN »FLÜGEL ÜBER AFRIKA«-PREQUEL

      
        EIN »FLÜGEL ÜBER AFRIKA«-ROMAN

        BUCH NULL

      

      
        
          [image: ]
        

      

    

    
      
        B. G. NETTELTON

      

    

    
      
        
          [image: ]
        

      

    

  


  
    
      Copyright © 2025 bei B. G. Nettelton

      Alle Rechte vorbehalten.

      Kein Teil dieses Buches darf ohne die schriftliche Genehmigung des Autors in irgendeiner Form oder durch elektronische oder mechanische Mittel, einschließlich Informationsspeicher- und Abrufsystemen, vervielfältigt werden, mit Ausnahme der Verwendung kurzer Zitate in einer Buchbesprechung.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        
          Schatten über dem Okavango

        

        
          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

          
            Kapitel 3

          

          
            Kapitel 4

          

          
            Kapitel 5

          

          
            Kapitel 6

          

          
            Kapitel 7

          

          
            Kapitel 8

          

          
            Kapitel 9

          

          
            Kapitel 10

          

          
            Kapitel 11

          

          
            Kapitel 12

          

          
            Kapitel 13

          

          
            Kapitel 14

          

          
            Kapitel 15

          

          
            Kapitel 16

          

          
            Kapitel 17

          

          
            Kapitel 18

          

          
            Kapitel 19

          

          
            Kapitel 20

          

        

      

    

    
      
        Weite Sagas von Geheimnissen, Gier und Überleben unter dem Himmel Afrikas.

      

      
        Anmerkung zum Schauplatz Afrika

      

      
        Anmerkung der Autorin

      

      
        Über die Autorin

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            SCHATTEN ÜBER DEM OKAVANGO

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 1

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Lucys Herz raste beim Anblick von Löwen, die über die staubige Piste des Okavango-Deltas streiften. Sie hatte sich darauf gefreut, die majestätischen Großkatzen bei ihrer Rückkehr nach Botswana zu sichten—aber nicht so hautnah und persönlich, noch bevor sie überhaupt landeten.

      „Festhalten! Ich starte durch, während das Safarifahrzeug sie vertreibt!“, rief Lucys Pilot, Rob, über das Dröhnen des Motors, ließ die kleine Cessna nach links kippen; und Lucy spürte das vertraute Rumoren im Magen. Nicht nur wegen der G‑Kräfte, sondern weil sie plötzlich—zum ersten Mal, seit sie heimlich eine Tasche gepackt und sich in die Nacht davongeschlichen hatte, Eddie und ihr altes Leben hinter sich lassend—wirklich das Gefühl hatte, an der Schwelle zu etwas Aufregendem und Wundervollem zu stehen.

      Auch wenn umherschleichende Löwen nun wirklich nichts Gutes verhießen—zumal sie genau vor der Gefahr auf der Flucht war.

      Als sie zum Fenster hinaussah, entdeckte sie eine Staubfahne—Ankündigung des Safarifahrzeugs, das zwischen Chubaoro und der Piste heranraste, um die Löwen zu verscheuchen, damit Rob landen konnte.

      „Ich verspreche Ihnen, bis wir aussteigen, ist es völlig sicher.“ Im kurzen Endanflug richtete der blonde kanadische Pilot die Maschine aus, wandte sich ihr mit einem beruhigenden Lächeln zu, bevor sie Sekunden später aufsetzten und holpernd über die Schotterpiste rollten.

      „Machen Sie sich meinetwegen keine Sorgen!“, rief Lucy, während sie zum Stillstand rollten. „Ich habe hier schon einmal gearbeitet.“

      Rob stellte den Motor ab und drehte sich mit verlegenem Gesichtsausdruck um. „Lucy Brennan! Natürlich! Ich hätte mich an den Namen erinnern sollen, als ich ihn auf der Passagierliste sah. Jetzt komme ich mir dumm vor.“ Er lief rot an—obwohl das auch an der Hitze gelegen haben mochte. „Ich habe Ihnen Giraffen und Kudus gezeigt, als sähen Sie das hier zum ersten Mal.“

      „Nun, es ist genauso aufregend, als sähe ich es zum ersten Mal.“ Und das war noch nicht einmal gelogen. Am liebsten wäre Lucy aus dem Flugzeug gesprungen und hätte diese ganze wunderbare Wildnis umarmt. „Ich konnte es gar nicht erwarten, zurückzukommen!“, sagte sie. Mit einem Schub Glück strich sie sich das erdbeerblonde Haar aus der Stirn, froh, es nicht abgeschnitten zu haben, wie Eddie darauf bestanden hatte. Zum ersten Mal, seit sie sich aus Eddies eisernem Griff auf ihr Leben davongestohlen hatte, begannen die Knoten in ihrem Magen sich zu lösen. Hier draußen konnte sie endlich wieder frei atmen.

      „Na ja… willkommen im Okavango und so weiter. Dann sind Sie wohl der alte Hase und ich bloß der Neuling, aber ich verstehe sehr gut, warum man herkommen will.“ Rob zog sein Flugbuch hervor und fügte hinzu, während er ein paar Zahlen notierte: „Vor drei Monaten habe ich im Yukon noch mit eingefrorenen Leitungen und Eisbären gekämpft. Wie Sie ziehe ich das hier meinem alten Job—was immer Ihrer war—jederzeit vor.“

      Er blitzte sie mit einem Lächeln an, und Lucy lächelte zurück. Rob war ein Netter. So anders als Eddie mit seinen ständigen Korrekturen.

      „Warum haben Sie den Yukon verlassen? Oder besser: Warum gerade Botswana?“

      Rob zuckte mit den Schultern. „Ich habe im Globe and Mail—zu Hause in Kanada—eine ganzseitige Anzeige gesehen: Piloten gesucht, um in Australien zu fliegen, und ich wollte immer schon nach Australien.“

      „Warum sind Sie dann nicht nach Australien gegangen?“, fragte Lucy stirnrunzelnd.

      Rob lachte. „Ich hätte wissen müssen, dass das nur für Piloten Sinn ergibt. In Australien gibt es gerade einen erbitterten Arbeitskampf der Piloten, und wenn ich auf die Anzeige reagiert hätte, wäre ich ein Streikbrecher gewesen. Ein Gelber.“

      „Ach so“, sagte Lucy, obwohl sie es eigentlich nicht wirklich verstand.

      „Aber die Anzeige brachte mich zum Nachdenken darüber, wie einsam und miserabel ich im frostklirrenden Kanada wirklich war—und dass ich etwas ändern musste.“

      „Davon kann ich ein Lied singen!“

      Rob warf ihr einen fragenden Blick zu—überdeutlich die Aufforderung, mehr zu erzählen—und zum ersten Mal, seit sie ihr Zuhause verlassen hatte, fühlte Lucy sich unbewacht genug, auszusprechen, was ihr auf der Seele lag. Doch schon die Erinnerung ließ ihr Herz hämmern und die Handflächen schwitzen. „Ich habe gerade meinen Freund nach vier Jahren verlassen, als mir klar wurde, wie einsam und elend ich war.“

      Rob legte das Flugbuch aufs Armaturenbrett, lächelte mitfühlend und sagte mit einem Augenzwinkern: „Dann willkommen im Club der einsamen Herzen!“, just in dem Moment, als jemand von draußen seine Tür aufriss.

      „Hier gibt es keinen Club der einsamen Herzen!“, verkündete der schönste Mann, dem Lucy je begegnet war, während sie an Rob vorbei auf einen kräftig gebauten Mann mit dunkelblondem Haar in Khakis starrte; hinter ihm lief der Motor des Land Cruisers weiter. „Sie müssen also die eine und einzige Lucy Brennan sein, die mir aushelfen kommt.“ Er streckte die Hand hin. „Willkommen in Chubaora. Ich bin Starky Willis.“

      Lucys Mund wurde plötzlich trocken, und es fiel ihr schwer, das Lächeln zu halten. Sie hatte gedacht, er wolle ihr nur die Hand schütteln, doch dann hielt er ihren Griff fest und half ihr aus dem Flugzeug, wobei er über ihre Schulter zu Rob sagte: „Ich weiß, du hast keine Zeit, in die Lodge zu kommen, also habe ich dir eine kalte Coke mitgebracht.“

      „Änderung im Einsatzplan“, sagte Rob, der Lucy während des Flugs in der Tat erzählt hatte, dass ihr Flug der letzte des Tages sei und er schnurstracks nach Hause müsse. „Ich springe auf den Land Cruiser, wenn es dir nichts ausmacht, mich in zwanzig Minuten wieder abzusetzen.“

      Starky zuckte mit den Schultern, sah zu Lucy und sagte dann: „Nun, das hängt von meiner Co-Managerin ab, Lucy. Man soll mir nicht vorwerfen können, alle Entscheidungen allein zu treffen. Haben Sie etwas dagegen, wenn Rob mit in die Lodge kommt?“

      Lucy spürte, wie sie rot wurde wie eine Tomate. „Natürlich habe ich nichts dagegen.“ Sie trat einen Schritt zurück, damit Rob zu Boden springen konnte, hakte sich bei ihm ein und flüsterte—während Starky zum Wagen voranging—: „Sollte nicht jemand namens Tessa zusammen mit Starky die Lodge betreuen? Ich dachte, ich helfe nur aus.“ Plötzlich bekam sie Panik.

      „Tessa musste unerwartet nach Jo’burg zurück“, sagte Starky und lächelte, als er ihr die Wagontür öffnete. „Willkommen zurück im Paradies.“ Sein Griff war fest, warm, und er hielt ihren Blick einen Hauch länger, als es die Höflichkeit verlangte.

      „Ich habe gehört, Sie springen für Gary ein“, brachte Lucy hervor. „Es tut mir leid, dass Tessa Sie im Stich gelassen hat—wenn ich das richtig mitbekommen habe. Wobei ich glaube, gehört zu haben, dass es daran lag, dass ihre Mutter krank war.“

      „Familie zuerst.“ Etwas wie Angst huschte über Starkys Gesicht, bevor er wieder lächelte—und in Lucy passierte etwas Merkwürdiges. Ein seltsamer Beschützerinstinkt, so ganz im Widerspruch zu all den Gerüchten, die über ihn kursierten. Starky Willis brauchte gewiss keinen Schutz.

      „So, steigen Sie ein“, sagte er. „Das kriegen wir hin. In den nächsten Tagen sind es nur Sie und ich und eine Gruppe von zehn Gästen—heute Abend allerdings nur drei. Keine Sorge, ich beiße nicht.“

      „Oh nein, natürlich, daran hatte ich gar nicht gedacht“, murmelte Lucy, und sowohl Starky als auch Rob lachten.

      Rob schenkte ihr einen aufmunternden Blick, als sie in den Wagen stieg. Er senkte die Stimme. „Starky muss in Deutschland gewesen sein, als Sie vorher hier draußen waren. Um für seine Lodge, Zerangu, die Werbetrommel zu rühren.“

      „Zerangu ist doch eine Jagdlodge, oder?“, sagte Lucy und hoffte, sie habe die Missbilligung in ihrem Ton nicht allzu deutlich werden lassen.

      „Allerdings.“ Starky hob die Stimme, als der Motor zum Leben erwachte. „Die beste Lodge in ganz Botswana und in ein paar Wochen auch die, in der am meisten los ist.“

      Starky Willis. Lucy starrte auf seinen zerzausten, dunkelblonden Hinterkopf, während er fuhr, denn er hatte sie und Rob der besseren Aussicht wegen gebeten, auf einer der erhöhten Sitzbänke hinten Platz zu nehmen, und versprach, sie auf der landschaftlich schönen Strecke zu fahren, vorbei an einem Löwenrudel, dessen Standort man ihm eben per Funk durchgegeben hatte.

      Starky Willis, der charmante Jäger mit der magnetischen Ausstrahlung und dem komplizierten Ruf. Bei ihrem letzten Einsatz im Delta hatte sie alles über ihn gehört.

      Und ausgerechnet mit ihm sollte sie Chubaora managen? Allein?

      Nun gut, sie würde auf der Hut sein.

      Rob beugte den Kopf zu ihr hinüber. „Starky hat mit allem Erfahrung, was das Delta einem zumuten kann. Was die Betreuung des Camps angeht, ist das also kein Problem.“ Er stockte, senkte den Blick und murmelte: „Sie müssen nur auf sich selbst aufpassen. Und halten Sie die Ohren offen, er sucht eine Safari-Hostess für seine Jagdexpedition nächsten Monat. Seine Stammgruppe Deutscher kommt ins Camp, das ist eine große Sache.“

      „Wenn er eine Hostess sucht, dann auf keinen Fall mich – ich würde lieber tot umfallen, als irgendetwas mit Jagdbetrieb zu tun zu haben“, murmelte Lucy und versteifte sich, als Starky den Kopf drehte – mit jener räuberischen Anmut, von der andere Frauen in gedämpft bewundernden Tönen gesprochen hatten.

      „Ich freue mich schon auf unsere Gespräche über Jagd, Quoten und all die anderen Dinge, um die Ökos sich so sorgen, Lucy, aber ich hoffe, Sie genießen vorerst einfach die Rolle der Gastgeberin in Chubaoro.“

      Lucy nickte, brachte kein Wort heraus und staunte: Hatte dieser Mann das Gehör eines Raubtiers?

      „Natürlich“, fügte er hinzu, „Sie wissen ja, diese Gäste zahlen für das Erlebnis ihres Lebens.“

      „Natürlich“, sagte Lucy und fühlte sich gründlich in die Schranken gewiesen. Ach, wäre sie doch vorsichtiger mit ihren Worten gewesen.

      Starky nickte und wandte sich wieder der staubigen Spur durch das Buschland zu. „Und ich verspreche jedem, der in mein Camp kommt: Ich biete ihm das Erlebnis seines Lebens.“

      Er ließ den Wagen ausrollen und anhalten, der Motor tuckerte im Leerlauf, während er auf ein Löwenrudel ein paar Meter entfernt zeigte. Eine Löwin, ausgestreckt im gefleckten Schatten einer Schirmakazie, beobachtete zwei tollende Junge.

      Lucy stieß einen begeisterten Laut aus, und wie auf
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